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Der Arbeitsmarkt kennt keine Kantonsgrenzen

Für eine rasche und nachhaltige Wiedereingliederung 
von Stellensuchenden braucht es adäquate Informa-
tionen zum Arbeitsmarkt. Diese systematisch und 
 wissenschaftlich zu erheben und zu analysieren ist das 
Ziel der Arbeitsmarktbeobachtung Ostschweiz, Aargau 
und Zug (AMOSA). 

Ausgehend von der Erkenntnis, dass der Arbeitsmarkt 
keine Kantonsgrenzen kennt, haben sich die Ämter für 
Wirtschaft und Arbeit (AWA) bzw. die kantonalen Indu-
strie- und Gewerbeämter (KIGA) der Kantone  Aargau, 
Appenzell Innerrhoden, Appenzell Ausserrhoden,  Glarus, 
Graubünden, Schaffhausen, St. Gallen, Thurgau, Zug 
und Zürich zur gemeinsamen Arbeitsmarktbeobachtung 
zusammengeschlossen. 

Mit substantiellen Informationen soll schrittweise das 
Verständnis für den kantonsübergreifenden  Arbeitsmarkt 
verbessert werden. Diese Grundlagen sollen dazu dienen, 
die bestehenden Qualifi zierungsangebote anzupassen 
sowie neue zu entwickeln und die Förderung von  Stellen 
Suchenden durch die öffentliche Arbeitsvermittlung zu 
erleichtern. 
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Arbeitsmarktbeobachtung 
Ostschweiz, Aargau und ZugAMOSA 

Projektupdate: Langzeitarbeitslosigkeit in den AMOSA-Kantonen 
 
Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit  
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Daten: März 2008, AMOSA-Kantone (Quelle: AVAM, SECO) 
 
Der Anteil Langzeitarbeitsloser verläuft weitgehend parallel zur Zahl der Stellensuchenden, allerdings mit einer 
Verzögerung von acht bis zehn Monaten. Der Grund dafür: Bei einer Verbesserung des wirtschaftlichen Umfeldes sinkt die 
Zahl der Stellensuchenden (weniger Neuanmeldungen auf den RAV und mehr Abgänge durch Stellenantritte). Auch bei 
den Langzeitarbeitslosen steigt die Abgangswahrscheinlichkeit, die tiefere Anmelderate aber schlägt sich erst ein Jahr 
später im Anteil Langzeitarbeitsloser nieder. Im März 2008 haben sich 15% der Stellensuchenden in den AMOSA-Kantonen 
als Langzeitarbeitslose von den RAV abgemeldet (März 2007: 19%, März 2006: 20%). 
 
Anteil der Langzeitarbeitslosen, die bei der Abmeldung eine Stelle haben 
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Daten: März 2008, AMOSA-Kantone (Quelle: AVAM, SECO) 
 
Der Anteil der Langzeitarbeitslosen, die sich mit einer Stelle vom RAV abmelden, bleibt über die Jahre betrachtet relativ 
stabil. Im Durchschnitt ist es jeder zweite Langzeitarbeitslose (2007: 51%, 2006: 46%).  
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Arbeitsmarktbeobachtung 
Ostschweiz, Aargau und ZugAMOSA 

Ausmass der Langzeitarbeitslosigkeit nach Kantonen 
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Daten: Anteil Langzeitarbeitslose, AMOSA-Kantone, Jahresdurchschnitte 2006 und 2007 (Quelle: AVAM, SECO) 
 
Die AMOSA-Kantone sind ähnlich stark von Langzeitarbeitslosigkeit betroffen (abgesehen von Graubünden, Nidwalden und 
Obwalden). Glarus, Appenzell Ausserrhoden und Zug sind 2007 wie auch schon 2006 am stärksten betroffen; 
Graubünden, Nidwalden und Obwalden weiterhin am wenigsten stark. Am stärksten rückläufig war die 
Langzeitarbeitslosigkeit in den Kantonen Nidwalden (-5 Prozentpunkte), Appenzell Ausserrhoden (-4 Prozentpunkte) und 
Appenzell Innerrhoden (-3 Prozentpunkte). Nur im Kanton Glarus ist der Anteil Langzeitarbeitsloser im Jahresdurchschnitt 
zwischen 2006 und 2007 gestiegen. Für detaillierte kantonale Ergebnisse vgl. ab Seite 6. 
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Arbeitsmarktbeobachtung 
Ostschweiz, Aargau und ZugAMOSA 

Risiko der Langzeitarbeitslosigkeit nach Alter 
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Daten: Anteil Langzeitarbeitslose, AMOSA-Kantone, Jahresdurchschnitt 2007 (Quelle: AVAM, SECO) 
 
Das Risiko der Langzeitarbeitslosigkeit unterscheidet sich nach Altersgruppen besonders stark. Bei den 15-19-Jährigen 
liegt es bei 8 Prozent, bei den über 60-Jährigen steigt es bis auf 58 Prozent. Verglichen mit 2006 ist das Risiko in allen 
Altersgruppen gesunken, am stärksten in der mittleren Altersgruppe der 35-39-Jährigen. In den jüngeren Altersgruppen 
sind die Chancen, die Langzeitarbeitslosigkeit mit einer Stelle zu beenden, am höchsten.  
 
 
Risiko der Langzeitarbeitslosigkeit nach Herkunftsland 
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Daten: Anteil Langzeitarbeitslose, AMOSA-Kantone, Jahresdurchschnitt 2007 (Quelle: AVAM, SECO) 
 
Personen ausländischer Herkunft sind stärker als Schweizer von Langzeitarbeitslosigkeit betroffen. (21 Prozent gegenüber 
18 Prozent). Schweizer melden sich im Durchschnitt auch häufig mit einer Stelle aus der Langzeitarbeitslosigkeit ab. 
Verglichen mit 2006 ist das Risiko der Langzeitarbeitslosigkeit in allen Herkunftsgruppen gesunken, am deutlichsten bei 
Arbeitslosen aus Ex-Jugoslawien und Deutschland.  
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Arbeitsmarktbeobachtung 
Ostschweiz, Aargau und ZugAMOSA 

Risiko der Langzeitarbeitslosigkeit nach Bildung 
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Daten: Anteil Langzeitarbeitslose, AMOSA-Kantone, Jahresdurchschnitt 2007 (Quelle: AVAM, SECO) 
 
Das Fehlen einer höheren Schulbildung ist ein bedeutender Erklärungsfaktor für Langzeitarbeitslosigkeit. Am stärksten 
betroffen sind Personen, welche nur die obligatorische Schulzeit abgeschlossen haben. Ihr Risiko ist verglichen mit 2006 
um 4.1 Prozentpunkte gestiegen.  
 
Risiko der Langzeitarbeitslosigkeit nach Branche 
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Daten: Anteil Langzeitarbeitslose, AMOSA-Kantone, Jahresdurchschnitt 2007 (Quelle: AVAM, SECO) 

Die höchsten Risiken der Langzeitarbeitslosigkeit sind im Energiesektor, der Produktion und im Handel zu finden. 
Verglichen mit 2006 hat sich das Risiko im Energiesektor verdoppelt (Jahresdurchschnitt 2006: 12.4 Prozent). Im Banken 
und Versicherungsgewerbe ist er stark gesunken (Jahresdurchschnitt 2006: 24.6 Prozent).  
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Arbeitsmarktbeobachtung 
Ostschweiz, Aargau und ZugAMOSA 

Factsheet Langzeitarbeitslosigkeit: Aargau 
Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit 

0

2'000

4'000

6'000

8'000

10'000

12'000

14'000

16'000

18'000

0%

5%

10%

15%

20%

25%

30%

35%

19
94

19
95

19
96

19
97

19
98

19
99

20
00

20
01

20
02

20
03

20
04

20
05

20
06

20
07

20
08

Langzeitarbeitslose (linke Skala)

Stellensuchende (rechte Skala)

 
Daten: März 2008, Kanton Aargau/ Quelle: AVAM, SECO 
 
Im März 2008 liegt der Anteil der Langzeitarbeitslosen an den Stellensuchenden im Kanton Aargau bei 16% (März 2007: 
20%). Dieser Wert liegt leicht über dem Durchschnitt der AMOSA-Kantone (März 2008: 15%). Die saisonalen 
Schwankungen sind schwach. Der Anteil Langzeitarbeitsloser im Kanton Aargau ist deutlich konjunktursensitiv: er verläuft 
(mit zeitlicher Verzögerung) weitgehend parallel zur Zahl der Stellensuchenden. Im Vergleich zu 1999 (damals waren im 
Kanton gleich viele Stellensuchende gemeldet, ebenfalls bei abnehmender Tendenz) liegt der Anteil Langzeitarbeitsloser 
im März 2008 um 12% tiefer (Anteil Langzeitarbeitslose Jahresdurchschnitt 1999: 28%).  
 
 
Massnahmen (Umsetzungskoordinator: Raphael Weisz, raphael.weisz@ag.ch, Tel. 062 835 19 52) 
Pilotprojekt „Langzeitarbeitslosigkeit verhindern“ im RAV Baden: Ziel des Projekts ist es, Langzeitarbeitslosigkeit 
zu verhindern, indem frühzeitig die richtigen Schritte unternommen werden. Am Projekt nehmen Stellensuchende 
zwischen 45 und 62 Jahren teil (Kriterien: Berufsausbildung oder gleichwertige Berufserfahrung vorhanden, gute 
Deutschkenntnisse, kein Zwischenverdienst zum Zeitpunkt der Anmeldung, kein oberstes Kader). Bei ihrer Beratung und 
Vermittlung werden Hilfsmittel eingesetzt: der Langzeitarbeitslosigkeitsrechner von AMOSA, ein Fragebogen zu soft factors 
für Stellensuchende und Personalberatende, intensiver Standortbestimmungskurs , obligatorischer Dossierwechsel nach 
neun Monaten, monatliches Bewerberbulletin für Arbeitgeber. Das Pilotprojekt wird wissenschaftlich begleitet. Definitive 
Auswertungen werden auf März 2009 erwartet.  
 
Zeitpunkt der Anmeldung auf dem RAV: Durch gezielten Einsatz von Medien, Information der Gemeinden zu diesem 
Thema und weitere Massnahmen sollen Stellensuchende ermuntert werden, sich möglichst früh auf dem RAV zu melden.  
 
Vermehrte Kontakte mit Branchen- und Berufsverbänden und Firmen: Die Kontakte mit Branchen-, 
Berufsverbänden und Firmen sollen intensiviert werden. Ziel ist es, in Erfahrung zu bringen, welche Berufe und 
Tätigkeitsfelder kurz- mittel- und längerfristig vermehrt vom Arbeitsmarkt benötigt werden. Dadurch soll die Qualität der 
Vermittlung und der Qualifizierung von Stellensuchende weiter gesteigert werden. 
 
Zusammenarbeit mit privaten Stellenvermittlern: Regionale Zusammenkünfte zwischen den wichtigen privaten 
Arbeitsvermittlern und den RAV sollen institutionalisiert werden. 
 
Vermehrter Einsatz von Arbeitsmarktlichen Massnahmen (AMM) auf dem freien Markt: Der vermehrte Einsatz 
von AMM jeder Art auf dem freien Markt, zugeschnitten auf spezielle Bedürfnisse stellensuchender Personen, soll geprüft 
werden. 
 
Standortbestimmungskurs: Speziell für über 50-Jährige wird bereits seit einigen Jahren ein Standortbestimmungskurs 
angeboten, welcher sich mit der Problematik älterer Stellensuchender auf dem Arbeitsmarkt befasst. 
 
Mobiles RAV: Bei Massenentlassungen und geplanten Betriebsschliessungen bietet das mobile RAV vor Ort seine 
Dienstleistungen an (Ziel: in Zusammenarbeit mit der Firma und den Mitarbeitenden bereits vor Eintritt der Arbeitslosigkeit 
für die Mitarbeitenden eine neue Anstellung zu finden). Bereits bei einem „Gerücht“ eines Stellenabbaus wird der Kontakt 
zu der Firma aufgenommen.  
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Arbeitsmarktbeobachtung 
Ostschweiz, Aargau und ZugAMOSA 

Factsheet Langzeitarbeitslosigkeit: Appenzell Ausserrhoden und 
Appenzell Innerrhoden 
Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit 
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Daten: März 2008, Kantone Appenzell Ausserrhoden und Innerrhoden (aggregiert)/ Quelle: AVAM, SECO 
 
Im März 2008 liegt der Anteil der Langzeitarbeitslosen an den Stellensuchenden in den Kantonen Appenzell Ausserrhoden 
und Innerrhoden (aggregiert) bei 20% (März 2007: 15%). Dieser Wert liegt deutlich über dem Durchschnitt der AMOSA-
Kantone (Durchschnitt März 2008: 15%). Die saisonalen Schwankungen sind schwach. Der Anteil Langzeitarbeitsloser in 
den Kantonen Appenzell Ausserrhoden und Innerrhoden ist konjunktursensitiv: er verläuft (mit zeitlicher Verzögerung) 
weitgehend parallel zur Zahl der Stellensuchenden. Im Vergleich zu 1998 (damals waren im Kanton gleich viele 
Stellensuchende gemeldet, ebenfalls bei abnehmender Tendenz) liegt der Anteil Langzeitarbeitsloser im März 2008 um 
1% höher (Anteil Langzeitarbeitslose Jahresdurchschnitt 1998: 19%). 
 
 
Massnahmen (Umsetzungskoordinator: Peter Näf, peter.naef@rav.ar.ch, Tel. 071 353 63 53) 
Massnahme „Freunde“: Eine Erhebung über die bestehende Zusammenarbeit mit privaten Stellenvermittlern (pAV) 
wurde durchgeführt. Sie zeigt, dass sich die intensive und qualitativ gute Zusammenarbeit auf wenige pAV beschränkt. 
Die persönlichen Beziehungen werden durch unkomplizierte Kontakte gefördert. Schriftliche Vereinbarungen wurden 
geprüft, werden aber nicht mehr angestrebt. 
 
Profil: Die Zusammenarbeit mit PROFIL – Arbeit und Handicap soll es den Personalberatenden ermöglichen, die 
Vermittlungsaktivitäten für Stellensuchende mit klar definierten gesundheitlichen Einschränkungen an spezialisierte 
Vermittler zu delegieren. Eine Vereinbarung mit Profil ist in Kraft, die Zusammenarbeit hat sich eingespielt. Eine erste 
Evaluation wird Anfang 2009 durchgeführt. 
 
Arbeitsmarktliche Massnahmen (AMM) schützen vor Langzeitarbeitslosigkeit: Der Zeitpunkt der Verfügung von 
Beschäftigungsprogrammen, Bewerbungs- und Persönlichkeitskursen soll in die ersten sechs Monate der Stellensuche 
vorverlegt werden. Die Personalberatenden wurden dafür sensibilisiert, dass ein früherer Einsatz von AMM zur 
Verhinderung von Langzeitarbeitslosigkeit Sinn macht. Die Zuweisungen in Programme und andere Langzeitmassnahmen 
wurden in der Mehrheit vom zweiten ins erste Halbjahr verlegt.  
 
Ziel Festanstellung: Zwischenverdienste (ZV) von mehr als sechs Monaten Dauer werden unter Miteinbezug des 
Arbeitsgebers überprüft. Die Personalberatenden sind verpflichtet, länger andauernde ZV zu beobachten und spätestens 
nach sechs Monaten ein erstes Mal zu überprüfen. In einzelnen Fällen konnte so die Umwandlung eines ZV in eine 
Festanstellung bewirkt werden. Die Massnahme wird weitergeführt. 
 
IIZ-Beratung: Eine spezialisierte Beratungsperson soll sich auf die IIZ-Dossiers konzentrieren. Die Umsetzung dieser 
Idee wurde bis auf weiteres zurückgestellt. 
 
Massnahme „Future“: Durch eine bestmögliche Unterstützung von arbeitslosen Jugendlichen soll sichergestellt werden, 
dass sich viele Betroffene bis spätestens zum 25. Altersjahr eine saubere berufliche Basis schaffen können. Die 
Massnahmen zur Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit wurden verstärkt. Es wurde sichergestellt, dass alle betroffen 
Jugendlichen eine Lösung gefunden haben oder dem Weg dazu sind.  
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Arbeitsmarktbeobachtung 
Ostschweiz, Aargau und ZugAMOSA 

Factsheet Langzeitarbeitslosigkeit: Glarus 
Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit 
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Daten: März 2008, Kanton Glarus/ Quelle: AVAM, SECO 
 
Im März 2008 liegt der Anteil der Langzeitarbeitslosen an den Stellensuchenden im Kanton Glarus bei 21% (März 2007: 
22%). Dieser Wert liegt deutlich über dem Durchschnitt der AMOSA-Kantone (Durchschnitt März 2008: 15%). Die 
saisonalen Schwankungen sind ausgeprägt. Der Anteil Langzeitarbeitsloser im Kanton Glarus ist konjunktursensitiv: er 
verläuft (mit zeitlicher Verzögerung) weitgehend parallel zur Zahl der Stellensuchenden. Der Anteil Langzeitarbeitsloser im 
März 2008 liegt mit 21% um 4% höher als im Jahresdurchschnitt 1999 (damals waren im Kanton gleich viele 
Stellensuchende gemeldet, ebenfalls bei abnehmender Tendenz).  
 
 
Massnahmen (Umsetzungskoordinator: Kurt Reifler, kurt.reifler@gl.ch, Tel. 055 646 66 80) 
Triage Unmittelbar nach Anmeldung im RAV findet eine Triagierung statt (Standortbestimmungskurs).  
 
Intensivierung Interinstitutionelle Zusammenarbeit (IIZ): Die IIZ soll gefördert werden. Seit Januar 2008 ist eine 
neue IIZ-Definition in Kraft (reine Sozialhilfe-Empfänger werden nicht mehr als IIZ-Fälle betreut).  
 
Führungsarbeit: Die Berater wurden auf die Kadenz der Beratungsgespräche sensibilisiert. Die Teilnahme von durch 
Langzeitarbeitslosigkeit gefährdeten Stellensuchenden an Arbeitsmarktlichen Massnahmen (AMM) soll verstärkt werden. 
Den Beratern soll mehr Zeit für die Arbeitgeberkontakte und Besuche von Stellensuchenden in Zwischenverdienst und 
AMM zur Verfügung gestellt werden.  
 
Gemeinsame Veranstaltungen in AMM mit Stellensuchenden, Personalberatenden (PB), Arbeitgebern und 
privaten Arbeitsvermittlern (pAV): Bisher wurden sechs Veranstaltungen mit insgesamt 10 Arbeitgebern, 5 pAV, 20 
PB und 100 Stellensuchenden durchgeführt. Weitere sind geplant.  
 
Infotag: An jedem Infotag für neu Angemeldete macht ein PB auf das Risiko der Langzeitarbeitslosigkeit aufmerksam. 
 
Netzwerkaufbau – Stellensuche: Besonders von Langzeitarbeitslosigkeit gefährdete Stellensuchende sollen beim 
Netzwerkaufbau und bei der Stellensuche, der Vorbereitung und teilweise bei Vorstellungsgesprächen unterstützt werden.  
 
AMM – Spezielle Massnahmen: Die Berater und die Mitarbeitenden der Logistik Arbeitsmarktlicher Massnahmen (LAM) 
wurden angewiesen, Einarbeitungszuschüsse und Praktikas bekannter zu machen und verstärkt einzusetzen.  
 
Förderung der Flexibilität und Mobilität der Stellensuchenden: Die Förderung der Vermittlungsfähigkeit durch 
AMM – Einsätze soll durch Wechseleinsätze zwischen verschiedenen AMM noch zusätzlich gesteigert werden. (Aufgrund 
der tiefen Belegung der AMM momentan nicht umgesetzt).  
 
Sanktionen: Die Sanktionspraxis pro Berater wird regelmässig ausgewertet und bei Bedarf als Führungsmittel höher 
gewichtet.  

Beraterwechsel: Ein obligatorischer Beraterwechsel nach 6 Monaten soll eingeführt werden. Dies wurde noch nicht 
umgesetzt, aber aufgrund von Austritten ergaben sich mehr Beraterwechsel mit teilweise positiven Auswirkungen. 
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Arbeitsmarktbeobachtung 
Ostschweiz, Aargau und ZugAMOSA 

Factsheet Langzeitarbeitslosigkeit: Graubünden 

Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit 
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Daten: März 2008, Kanton Graubünden/ Quelle: AVAM, SECO 
 
Im März 2008 liegt der Anteil der Langzeitarbeitslosen an den Stellensuchenden im Kanton Graubünden bei 6% (März 
2007: 10%). Dieser Wert liegt deutlich unter dem Durchschnitt der AMOSA-Kantone (Durchschnitt März 2008: 15%). Die 
saisonalen Schwankungen sind sehr ausgeprägt. Der Anteil Langzeitarbeitsloser im Kanton Graubünden ist schwach 
konjunktursensitiv. Im Vergleich zu 1999 (damals waren im Kanton gleich viele Stellensuchende gemeldet, ebenfalls bei 
abnehmender Tendenz) liegt der Anteil Langzeitarbeitsloser im März 2008 um 8% tiefer (Anteil Langzeitarbeitslose 
Jahresdurchschnitt 1999: 14%). 
 
 
Massnahmen (Umsetzungskoordinatorin: Agatha Thürler, agatha.thuerler@kiga.gr.ch, Tel. 081 257 31 23) 
 
Zusammenarbeit RAV – private Arbeitsvermittler (pAV): Ein Treffen zwischen RAV-PB und sieben privaten 
Arbeitsvermittlungsbüros hat stattgefunden. Dieser Erfahrungsaustausch wird jährlich stattfinden. Vom „Schnuppern im 
RAV“ hat bisher ein privater Arbeitsvermittler Gebrauch gemacht. Ein elektronisches automatisches Meldeverfahren zur 
anonymen Übermittlung von Qualifikationsprofilen an pAV und Arbeitgeber wurde eingeführt. (Der Versand ist vorderhand 
sistiert wegen zu geringen Stellensuchendenzahlen aus den „nachgefragten“ Branchen).  
 
Konzept Beratung/ Vermittlung Langzeitarbeitslose: Ein 7-Punkte-Konzept zur Beratung und Vermittlung von 
potenziellen Langzeitarbeitslosen wurde entwickelt. Dazu gehören: frühzeitige Erkennung von potenziell 
Langzeitarbeitslosen, höhere Beratungsintensität, Aufzeigen erkennbarer Defizite und Einleiten entsprechender 
Massnahmen, Prüfen und Einleiten von Zuweisungen an Einsatzprogramme, Einholen einer Zweitmeinung in den ersten 
drei Monaten, Fallbesprechung im Kompetenzteam, vermehrtes Augenmerk bei Zuweisungen auf offene Stellen. Dieses 
Konzept wird in allen RAV des Kantons konsequent umgesetzt. Alle RAV-PB wurden zum Thema Beratung und Vermittlung 
Langzeitarbeitsloser geschult.  
 
Bedürfnis-Analyse wirtschaftsseitig betreffend Anforderungen an Arbeitnehmende und Arbeitsmarktliche 
Massnahmen: Anlässlich von Firmenbesuchen und Arbeitgeberkontakten sollen RAV-Mitarbeitende die im Kanton 
erforderlichen „Qualifikationen von morgen“ eruieren. Der geeignete Einsatz kurzfristiger Arbeitsmarktlicher Massnahmen 
soll geprüft werden. Die Anforderungen der Wirtschaft wurden erhoben; derzeit ist kein konkreter Handlungsbedarf 
auszumachen, diese Massnahme wird vorerst nicht weitergeführt.  
 
Info-Kampagne „frühzeitige Meldung beim RAV“: Ein Merkblatt für Arbeitgeber, Arbeitnehmende und Gemeinden 
mit der Aufforderung an von Arbeitslosigkeit Betroffene, sich möglichst frühzeitig zur Beratung beim RAV zu melden, 
wurde verteilt.  
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Arbeitsmarktbeobachtung 
Ostschweiz, Aargau und ZugAMOSA 

Factsheet Langzeitarbeitslosigkeit: Nidwalden und Obwalden 
Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit 

0

200

400

600

800

1'000

1'200

1'400

1'600

0%

5%

10%

15%

20%

25%

30%

35%

19
94

19
95

19
96

19
97

19
98

19
99

20
00

20
01

20
02

20
03

20
04

20
05

20
06

20
07

20
08

Anteil Langzeitarbeitslose (linke Skala)

Stellensuchende (rechte Skala)

 
Daten: März 2008, Kantone Nidwalden und Obwalden (aggregiert)/ Quelle: AVAM, SECO 
 
Im März 2008 liegt der Anteil der Langzeitarbeitslosen an den Stellensuchenden in den Kantonen Nidwalden und 
Obwalden (aggregiert) bei 15% (März 2007: 15%). Dieser Wert liegt im Durchschnitt der AMOSA-Kantone (Durchschnitt 
März 2008: 15%). Die saisonalen Schwankungen sind schwach. Der Anteil Langzeitarbeitsloser in den Kantonen 
Nidwalden und Obwalden ist schwach konjunktursensitiv. Im Vergleich zu 1997 (damals waren im Kanton gleich viele 
Stellensuchende gemeldet, ebenfalls bei abnehmender Tendenz) liegt der Anteil Langzeitarbeitsloser im März 2008 um 
5% höher (Anteil Langzeitarbeitslose Jahresdurchschnitt 1997: 10%). 
 
 
Massnahmen (Umsetzungskoordinator: Armin Portmann, armin.portmann@nw.ch, Tel. 041 618 76 52) 
 
In Nidwalden und Obwalden konzentrieren sich die Bemühungen auf den Ausbau bzw. die Optimierung bestehender 
Angebote. 
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Arbeitsmarktbeobachtung 
Ostschweiz, Aargau und ZugAMOSA 

Factsheet Langzeitarbeitslosigkeit: St. Gallen 
Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit 
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Daten: März 2008, Kanton St. Gallen/ Quelle: AVAM, SECO 
 
Im März 2008 liegt der Anteil der Langzeitarbeitslosen an den Stellensuchenden im Kanton St. Gallen bei 15% (März 
2007: 18%). Dieser Wert liegt im Durchschnitt aller AMOSA-Kantone (März 2008: 15%). Die saisonalen Schwankungen 
sind schwach. Der Anteil Langzeitarbeitsloser im Kanton St. Gallen ist konjunktursensitiv: er verläuft (mit zeitlicher 
Verzögerung) weitgehend parallel zur Zahl der Stellensuchenden. Im Vergleich zu Mitte 1999 (damals waren im Kanton 
gleich viele Stellensuchende gemeldet, ebenfalls bei abnehmender Tendenz) liegt der Anteil Langzeitarbeitsloser im März 
2008 um 6% tiefer (Anteil Langzeitarbeitslose Jahresdurchschnitt 1999: 21%). 
 
 
Massnahmen (Umsetzungskoordinatorin: Yvonne Kisslinger, yvonne.kisslinger@sg.ch, Tel. 058 229 93 62) 
 
Prävention während der Kündigungsphase: Die Beratung und Vermittlung während der Kündigungsphase wurde 
intensiviert. Mit gezielten PR-Massnahmen werden die Arbeitgeber über die diversen Unterstützungsmöglichkeiten im 
Bereich "Arbeitsplatzerhalt" durch das RAV bezüglich der Früherfassung und –erkennung informiert und sensibilisiert. Neu 
wird ein monatlicher elektronischer Newsletter an Arbeitgeber versendet (allgemeine Informationen für Arbeitgeber, 
Stellenbewerber-Bulletin). 
 
Auf Potential abgestimmte Beratung: Der Schwerpunkt der Beratung wird auf den Beginn der Arbeitslosigkeit gelegt. 
Ein Pilotprojekt „Vermittlung 50+“ zur Vermittlung von über 50-Jährigen Stellensuchenden wurde in zwei RAV gestartet. 
Im Teilprojekt „Analyse 50+“ werden Triagekriterien formuliert. Auswertungen werden im Februar 2009 und 2010 
vorgenommen.  
 
Dossierwechsel: Spätestens nach 8 Monaten durchläuft das Dossier einer Zweitmeinung („second opinion“). Diese 
Massnahme ist im ganzen Kanton umgesetzt. 
 
Interinstitutionelle Zusammenarbeit (IIZ): IIZ wird aktiv genutzt. Im Mai/ Juni 2008 findet die Auswertung des 
Projektes IIZ-MAMAC statt. Zusätzlich wird per Ende Mai 2008 entschieden, ob IIZ zwischen der Stadt Wil und dem RAV 
Oberuzwil weitergeführt wird.  
 
Zusammenarbeit private und öffentliche Stellenvermittlung: Alle PB mit Arbeitgeberkontakt stehen in 
regelmässigem Kontakt mit den privaten Stellenvermittlern. In zwei RAV wurde das Pilotprojekt „Vermittlung 50+“ zur 
Vermittlung von über 50-Jährigen Stellensuchenden gestartet. Auswertungen werden im Februar 2009 und 2010 
vorgenommen. 
 
Arbeitsmarktliche Massnahmen (AMM): Der Einsatz gezielter AMM innerhalb der ersten vier Monate wird intensiviert. 
Das „Tandem“ für 20-25-Jährige Stellensuchenden (Mentoringsystem) ist sehr erfolgreich und bleibt bestehen. Neu wurde 
das Projekt „Tandem 50+“ (Mentoringsystem für über 50-Jährige Stellensuchende) eingeführt. Bis Mitte Mai 2008 konnten 
18 der insgesamt 20 vorgenommenen Tandems gebildet werden.  
 
Weitere Massnahmen: Triagierung, Situationsanalyse und Motivation durch intensive Beratung werden umgesetzt. Das 
Arbeitgebernetzwerk wird mit Unterstützung des elektronischen Newsletters für Arbeitgeber laufend ausgebaut. 
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Arbeitsmarktbeobachtung 
Ostschweiz, Aargau und ZugAMOSA 

Factsheet Langzeitarbeitslosigkeit: Schaffhausen 
 
Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit 
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Daten: März 2008, Kanton Schaffhausen/ Quelle: AVAM, SECO 
 
Im März 2008 liegt der Anteil der Langzeitarbeitslosen an den Stellensuchenden im Kanton Schaffhausen bei 17% (März 
2007: 20%). Dieser Wert liegt über dem Durchschnitt der AMOSA-Kantone (Durchschnitt März 2008: 15%). Die Anteile 
der Langzeitarbeitslosen schwanken stark, weisen aber keine saisonale Dynamik auf. Der Anteil Langzeitarbeitsloser im 
Kanton Schaffhausen ist konjunktursensitiv: er verläuft (mit zeitlicher Verzögerung) weitgehend parallel zur Zahl der 
Stellensuchenden. Im Vergleich zu 1999 (damals waren im Kanton gleich viele Stellensuchende gemeldet, ebenfalls bei 
abnehmender Tendenz) liegt der Anteil Langzeitarbeitsloser im März 2008 um 2% tiefer (Anteil Langzeitarbeitslose 
Jahresdurchschnitt 1999: 19%). 
 
 
Massnahmen (Umsetzungskoordinator: Felix Müller, felix.mueller@ktsh.ch, Tel. 052 632 74 69) 
 
Strategie 50 Plus: Eine spezielle Arbeitsmarktlichen Massnahme (AMM) für über 50-Jährige Stellensuchende wurde als 
Pilotprojekt gestartet und 2008 weitergeführt.  
 
Checkpoint: Stellensuchende mit Ausgrenzungsproblematik erhalten die Möglichkeit, Gespräche mit externen Human 
Resources Management-Profis zu führen. Ziel: noch nicht erkannte Chancen auf dem Arbeitsmarkt erschliessen. Diese 
AMM geniesst hohe Akzeptanz und wird weitergeführt.  
 
Chancenüberwachung: Alle zwei Monate werden Eckdaten zum Bestand an Stellensuchenden und ein Überblick über 
die aktuellen Platzierungschancen erstellt. Priorität: Rechtzeitiges Erkennen einer Ausgrenzungsproblematik.  
 
Interinstitutionelle Zusammenarbeit (IIZ): Das Case Management hat punktuell Einfluss auf die 
Langzeitarbeitslosigkeit. Die AMM Sprungbrett wurde vom Amt für Berufsbildung übernommen.  
 
Arbeitsmarktliche Massnahme (AMM) mit beruflicher Förderung: Berufsnahe Tätigkeiten in arbeitsgestützten 
AMM mit entsprechender beruflicher Förderung gewinnen an Bedeutung. Geeignete Anbieter werden gesucht. Der 
diesbezügliche Datenaustausch mit bestehenden Anbietern wurde überarbeitet und optimiert.  
 
AVAM-Stichproben: Die Qualität und das Tempo der RAV soll durch AVAM-Stichproben überprüft werden.  
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Arbeitsmarktbeobachtung 
Ostschweiz, Aargau und ZugAMOSA 

Factsheet Langzeitarbeitslosigkeit: Thurgau 
Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit 
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Daten: März 2008, Kanton Thurgau/ Quelle: AVAM, SECO 
 
Im März 2008 liegt der Anteil der Langzeitarbeitslosen an den Stellensuchenden im Kanton Thurgau bei 13% (März 2007: 
22%). Dieser Wert liegt unter dem Durchschnitt der AMOSA-Kantone (Durchschnitt März 2008: 15%). Die saisonalen 
Schwankungen sind relativ ausgeprägt. Der Anteil Langzeitarbeitsloser im Kanton Thurgau ist konjunktursensitiv: er 
verläuft (mit zeitlicher Verzögerung) weitgehend parallel zur Zahl der Stellensuchenden. Im Vergleich zu 1999 (damals 
waren im Kanton gleich viele Stellensuchende gemeldet, ebenfalls bei abnehmender Tendenz) liegt der Anteil 
Langzeitarbeitsloser im März 2008 um 5% tiefer (Anteil Langzeitarbeitslose Jahresdurchschnitt 1999: 18%). Im Vergleich 
zum Jahresdurchschnitt 2007 ist er sehr stark gefallen (- 8 Prozentpunkte).  
 
 
Massnahmen (Umsetzungskoordinator: Josef Birchmeier, josef.birchmeier@tg.ch, Tel. 052 724 13 30) 
 
50+: Die Beratungsgespräche sollen mit Themen wie Teilzeitanstellung, Selbständigkeit, Anstellung, Neuorientierung, 
Umschulung, Frühpensionierung kombiniert werden. Aktionspläne sollen in Zusammenarbeit mit den Anbietern der 
Arbeitsmarktlichen Massnahmen (AMM) erarbeitet werden. Arbeitgeberbesuche sollen intensiviert werden mit dem Ziel, 
ältere Arbeitnehmer zu platzieren und die Dienstleistungen der RAV (Einarbeitungszuschüsse, Probearbeit, Schnuppertage 
usw.) anzubieten. Die spezialisierten Arbeitsvermittler haben sich mit der Thematik Langzeitarbeitslosigkeit in Workshops 
vertieft auseinandergesetzt und setzen die Erkenntnisse um. Die Kurse „50+“ stehen als Kollektivkurse zur Verfügung und 
sind erfolgreich. 
 
IIZ 1 (Invalidenversicherung IV/ Arbeitslosenversicherung ALV / Sozialdienst SD): Die Zusammenarbeit mit 
IV, SD und Anbietern von Programmen zur vorübergehenden Beschäftigung (PvB) im Netzwerk für schwierig zu 
integrierende Stellensuchende ist intensiv. Der IIZ-Bereich wurde personell aufgestockt, die Zusammenarbeit mit den 
Arbeitgebern intensiviert. Eine interinstitutionelle Arbeitsgruppe der Arbeitsvermittler (IV, ALV, SD) wurde gegründet. Ziel: 
Arbeitgeber aufzuklären, welche Vermittler mit welcher Klientel auf sie zukommen. Es soll für die verschiedenen 
Kundengruppen klare Ansprechpartner geben.  
 
IIZ 2 (ALV / Amt für Berufsbildung und Berufsberatung): Die Berufsbildung wird bei der Integration Jugendlicher 
einbezogen (Brückenangebote, Motivationssemester, Mentoring). Um die Langzeitarbeitslosigkeit unter den Jugendlichen 
zu verringern, wird das Projekt „Case management Jugend“ 2008 umgesetzt. Der Regierungsrat hat eine Projektgruppe 
ins Leben gerufen. Problematische Jugendliche sollen ab der 7. Klasse erfasst und aktiv ins Berufsleben begleitet werden.   
 
IIZ 3  (Sozialfirmen / Vermittler): Halbprivate und private Organisationen (Teilwirtschaftliche Arbeitsplätze, 
Sozialfirmen, private Stellenvermittler, soziale und kirchliche Institutionen) werden in die Netzwerkarbeit einbezogen. Die 
Lösungssuche für vermindert leistungsfähige Langzeitarbeitslose wird vor der Aussteuerung mit dem Sozialdienst und der 
IV aktiv angegangen. Die IV hat ihre Integrationsanstrengungen 2008 mit vier regionalen Teams vervielfacht.  
 
Dossierwechsel: Bei Bedarf findet ein Dossierwechsel statt, Zweitmeinungen werden eingeholt. Die Massnahme wird 
intensiver eingesetzt.  
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Arbeitsmarktbeobachtung 
Ostschweiz, Aargau und ZugAMOSA 

Factsheet Langzeitarbeitslosigkeit: Zug 
Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit 
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Daten: März 2008, Kanton Zug/ Quelle: AVAM, SECO 
 
Im März 2008 liegt der Anteil der Langzeitarbeitslosen an den Stellensuchenden im Kanton Zug bei 18% (März 2007: 
25%). Dieser Wert liegt über dem Durchschnitt der AMOSA-Kantone (März 2008: 15%). Die saisonalen Schwankungen 
sind schwach. Der Anteil Langzeitarbeitsloser im Kanton Zug ist konjunktursensitiv: er verläuft (mit zeitlicher Verzögerung) 
weitgehend parallel zur Zahl der Stellensuchenden. Im Vergleich zu 1999 (damals waren im Kanton gleich viele 
Stellensuchende gemeldet, ebenfalls bei abnehmender Tendenz) liegt der Anteil Langzeitarbeitsloser im März 2008 um 
5% tiefer (Anteil Langzeitarbeitslose Jahresdurchschnitt 1999: 23%). 
 
Massnahmen (Umsetzungskoordinatorin: Sandra Buchenberger, sandra.buchenberger@vd.zg.ch, Tel. 041 728 55 24) 
 
Erhöhen der Anzahl Präventivgespräche: Personen in gekündigter Stellung sollen sich zwecks Vermittlung und für 
einen baldmöglichsten Beratungstermin sofort beim Arbeitsamt melden. Die amtliche Mitteilung im Amtsblatt wurde 
geändert: Stellensuchende werden aufgefordert, sich sofort zu melden. Die Gemeindearbeitsämter sind per 1. Januar 
2008 im RAV integriert (Unterlagen sind dadurch für das RAV schneller verfügbar).  
 
Frühere Erstgespräche: Erstgespräche müssen innerhalb von 15 Tagen nach der Anmeldung stattfinden. Zur Kontrolle 
führen die Teamleiter Dossierkontrollen durch; zusätzlich wird die Umsetzung anhand der Führungskennzahlen geprüft. 
Die Dossierkontrolle pro Quartal hat sich etabliert. Neu werden Mitarbeitergespräche mit der Teamleitung quartalsweise 
durchgeführt (Überprüfung der Beratungs- und AMM-Qualität).  
 
Höhere Kadenz der Folgegespräche: Die Anzahl Beratungsgespräche muss erhöht werden. Dies wird monatlich 
kontrolliert und je nach Resultat besprochen. Nach acht Monaten findet eine zweite Dossierkontrolle mit obligatorischem 
Dossierwechsel statt.  
 
Arbeitgeberkontakte: Vier Berater sind für die Kontakte zu Arbeitgebern verantwortlich. Gemeldete Stellen werden im 
AVAM aufgenommen und die Personalberatenden des RAV per Mail informiert. Zuweisungen und Vermittlungen werden 
durch die Projektleitung kontrolliert. Die Umsetzung läuft und wurde institutionalisiert. Alle zwei Wochen wird die Situation 
besprochen (Erfolg/Misserfolg).  
 
Verbesserung der Zusammenarbeit mit privaten Stellenvermittlern: Eine Umfrage betreffend Zusammenarbeit 
mit privaten Stellenvermittlern wurde im Kanton durchgeführt. Ein Workshop mit interessierten Stellenvermittlern wird 
organisiert.  
 
Stärkere Kontrolle der Qualität der Arbeitsbemühungen: Die Arbeitsbemühungen der Stellensuchenden sollen mit 
Fokus auf Qualität strenger kontrolliert werden. Dazu wird ein neues Instrument geschaffen (momentan auf Eis gelegt, da 
die Dossierkontrolle und das Quartalsgespräch sehr befriedigende Resultate bringen). 
 
Erfolgskontrolle bei Arbeitgebern nach erfolgreicher Vermittlung: Nach erfolgreicher Vermittlung eines 
Stellensuchenden soll das RAV den Arbeitgeber kontaktieren. Ziel: Nachhaltigkeit der vermittelten Stellen fördern, 
Wiederanmeldungen vermeiden, Image des RAV pflegen. Die Umsetzung erfolgte in Einzelfällen. 
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Arbeitsmarktbeobachtung 
Ostschweiz, Aargau und ZugAMOSA 

Factsheet Langzeitarbeitslosigkeit: Zürich 
Entwicklung der Langzeitarbeitslosigkeit 
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Daten: März 2008, Kanton Zürich/ Quelle: AVAM, SECO 
 
Im März 2008 liegt der Anteil der Langzeitarbeitslosen an den Stellensuchenden im Kanton Zürich bei 15% (März 2007: 
17%). Dieser Wert liegt im Durchschnitt der AMOSA-Kantone (März 2008: 15%). Die saisonalen Schwankungen sind 
schwach. Der Anteil Langzeitarbeitsloser im Kanton Zürich ist konjunktursensitiv: er verläuft (mit zeitlicher Verzögerung) 
weitgehend parallel zur Zahl der Stellensuchenden. Im Vergleich zu 1999 (damals waren im Kanton gleich viele 
Stellensuchende gemeldet, ebenfalls bei abnehmender Tendenz) liegt der Anteil Langzeitarbeitsloser im März 2008 um 15 
Prozentpunkte tiefer (Anteil Langzeitarbeitslose Jahresdurchschnitt 1999: 30%). 
 
 
Massnahmen (Umsetzungkoordinator: Kuno Stürzinger, kuno.stuerzinger@vd.zh.ch, Tel. 043 259 46 67) 
 
Präsentation der AMOSA-Studie und Auswertung der Massnahmeempfehlungen: Die Studienresultate und 
kantonalen Massnahmeempfehlungen wurden allen Regionen- und RAV-Leitern präsentiert. Der Optimierungsgewinn auf 
kantonaler Ebene wurde bewertet (höchste Bewertungen: obligatorischer Beraterwechsel, Partnerschaft mit privaten 
Stellenvermittlern stärken, Stellensuchende nach ihrem Potenzial beraten).  
 
Obligatorischer Beraterwechsel: Einzelne RAV arbeiten damit und haben gute Erfahrungen gemacht.  
 
Zusammenarbeit mit privaten Stellensvermittlern: Personalberatenden können als Weiterbildung einen 
Seitenwechsel (mehrtätiger Arbeitseinsatz bei priv. Stellenvermittlern oder in der HR-Abteilung einer Firma) machen.  
 
Employability Check-up: Ein Konzept für einen Check-up der Arbeitsmarktfähigkeit wurde von der AMOSA-Leitung 
erarbeitet. Vorgeschlagen wird eine Website für Arbeitnehmer und Arbeitgeber mit einem integrierten Check-up. Das 
Projekt wird als Pilot vorerst im Kanton Zürich weiterverfolgt und die Machbarkeit geprüft.  
 
Überarbeitung Wiedereingliederungsstrategie (WES): Die WES definiert die Strategie der Wiedereingliederung von 
Stellensuchenden im Kanton Zürich, einige Themenbereiche (Prävention, Erstgespräch, Vermittlung, Strategiekurse, PB-
Wechsel, Aussteuerung) sind mit der Problematik der Langzeitarbeitslosigkeit verknüpft. Die WES wurde unter Einbezug 
der AMOSA-Studienresultate analysiert und überarbeitet.  
 
Berücksichtigung der Studienresultate für definierte arbeitsmarktliche Massnahmen (AMM): Für Personen im 
Risikobereich der Langzeitarbeitslosigkeit bestehen bereits spezifische Angebote: „50+“ (ein persönlichkeitsorientierter 
Kurs für Stellensuchende über 50 Jahren), „Jobintensiv“ (persönlichkeitsorientierte Kurse bei über 9-monatiger 
Arbeitslosigkeit), Deutschkurse mit arbeitsmarktlicher Förderung. Bei der Ausschreibung per 2009 wurden die Resultate 
der AMOSA-Studie zur gezielteren Ausrichtung der Kurse beigezogen.  
 
 




